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»Sensationellste Schaunummer der 
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Zeitungsinserate des Berliner Filmpioniers H. 0. Foersterling 
von 1896 

Der Berliner Ingenieur', Optiker' und Erfinder3 Herrmann 0. Foersterling 
war nicht nur einer der wichtigsten frühen Filmpioniere in Deutschland,4er 
war in der Gestaltung seiner Anzeigen auch einfallsreicher und kreativer als 
seine Konkurrenten. Das belegen illustrierte Inserate, die die Firma H. 0. 
Foersterling & Co., Fabrik optischer, elektrischer, akustischer und mechani­
scher Artikel,' Leipzigerstr. 12, ab Mitte 1896 in Der Artist und Der Komet 
schaltete. Diese Annoncen dokumentieren nicht nur Foersterlings Bedeutung 
als Kinematographen-Anbieter, sondern geben auch wichtige Einblicke in die 
sonst kaum durch Abbildungen dokumentierte früheste Kinematographie. 

Als Kinematographen-Anbieter läßt sich Foersterling erstmals am 9. Mai 
1896 in der Rubrik »Bezugsquellen« im Komet nachweisen; sein Angebot an 
»garantiert echt amerikanischen« Phonographen ergänzte er jetzt durch einen 
neuen vielversprechenden Apparat, den Kinematographen.6 Foersterlings er­
stes illustriertes Inserat mit der Darstellung einer Vorführsituation erschien 
knapp zwei Monate später im Juli und August 1896 imArtist1 und imKomet.8 

Im Anzeigentext preist Foersterling seinen Kinematographen als »Biomato­
graph, Edison's Ideal, gleichbedeut. mit Cine-, Kine-, Anemo-, Vivatograph« 
an. Die Bezeichnung »Biomatograph« wird Foersterling aber nur kurzfristig 
beibehalten. Seine Werbestrategie, in diesen Anzeigen bereits angelegt, wird in 
der Folgezeit ganz auf die Anbindung seines Kinematographen an den be­
kannten und mit hohem Prestige verbundenen Namen des amerikanischen 
Erfinders Edison abgestellt. Mit der Marke »Edison's Ideal« kennzeichnet er 
seine Kinematographen indirekt auch als amerikanisch und somit als modern 
und technisch ausgereift. Mit diesem werbestrategisch geschickten Vorgehen 
dürfte sich Foersterling gegenüber seinen Konkurrenten und der verwirren­
den Vielzahl an Bezeichnungen für den Kinematographen zumindest kurzfri­
stig einen Aufmerksamkeitsvorteil gesichert haben. 

Die Illustration dieses Inserats zeigt die Vorführung eines Kinematogra­
phen in einem größeren Theater oder Variete mit Orchestergraben, Parkett 
und mehreren Rängen; der Operateur hat, dem Aufführungsort angemessen, 
einen Frack angezogen (Abb. 1). Diese Darstellung kann als Versuch gelesen 
werden, den Kinematograph zu adeln, indem er in das Ambiente eines vorneh­
men Varietes gestellt wird, das er sich zu diesem Zeitpunkt noch nicht er-
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Abb. 1. Der Komet, Nr. 591, 18.7.1896 
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schlossen hatte, von Skladanowskys Vorführungen im November 189 5 auf der 
kleinen Bühne des Berliner Wintergarten abgesehen. Kinematographische Va­
riete-Vorführungen begannen in Deutschland erst Anfang Dezember r 896 mit 
dem Einsatz des Messter-Kinetographen im Berliner Apollo-Theater. Dessen 
Direktor J. Glück hatte sich in den Monaten zuvor »schon vergeblich ver­
schiedentlich bemüht, den Kinematographen Lumieres für Varietezwecke zu 
bekommen.«9 Es ist anzunehmen, daß er auch Foersterlings Biomatographen 
auf dessen Eignung für große Variete-Räume testete, so daß diese Anzeige 
auch als Reaktion auf erste Überlegungen zur Einführung des Kinematogra­
phen als Variete-Nummer gedeutet werden kann. 

Das bis auf den letzten Rang gefüllte Theater unterstreicht die Aussicht auf 
großen Zuschauerandrang und entsprechende Einnahmen - beim Kauf von 
Foersterlings Gerät:» Viel Geld verdient man in kürzester Zeit durch die Vor­
führung des Kinematograph, Patent angemeldet, zeigt in Lebensgrösse und 
Natürlichkeit plastisch in grösster Vollkommenheit >Edison's lebende Photo­
graphien<.« Bemerkenswert ist auch die überproportionale Darstellung des 
Kinematographen sowie insbesondere die des Projektionsbildes: Tatsächlich 
reichte die Lichtstärke der ersten Kinematographen noch nicht aus, den Raum 
eines großen Theaters zu überbrücken. Im Apollo-Theater projizierte Messter 
daher von hinten »in Lebensgröße«' 0 auf die Leinwand. »Das Publikum hielt 
aber die Bilder für Schattenspiele, da auf der I qm großen Leinwand die sich 
bewegenden Figuren nur unscharf wahrgenommen werden konnten.«" Der 
Artist und Der Komet richteten sich an Schausteller, die Foersterling im An­
zeigentext auch direkt als Kunden anspricht; deren Auftrittsorte waren aber 
wenig noble Zelte, Buden und Veranstaltungsräume in Gasthäusern. Mögli-
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Abb. 2. Der Komet, Nr. 614, 26.12.1896 
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cherweise ging es bei der überlebensgroßen Darstellung der Projektion aber 
weniger um die Leistungen von Foersterlings Kinematograph als vielmehr um 
das vorgestellte Motiv einer frivolen Tänzerin - eine Standardnummer des 
Variete-Programms. Es dürfte sich um die erste Anzeige handeln, die für ein 
neues Genre wirbt: den pikanten Film. Nicht umsonst preist Foersterling sei­
nen Kinematographen mit »Interessant ! Pikant! Frappant!« an. So wundert 
es auch nicht, daß in der Abbildung fast ausschließlich Männer im Publikum 
zu erkennen sind. 

Bereits 1896 soll es in der Mauerstraße in Berlin sogenannte »geschlossene 
Herrenabende« gegeben haben12 - in der Mauerstraße zeigte aber niemand 
anders als Foersterling ab dem 18. November 1896 neben seinem Electrical­
Edison-Theater auch die »neuesten kinetographisch-graphophonischen Dar­
stellungen.«'J Daß in den Zeitungsanzeigen für diesen Schauraum'4 nicht auf 
solche Herrenabende verwiesen wird, liegt auf der Hand. Daß Foersterling 
sich dieses Geschäft mit dem pikanten Film nicht entgehen ließ, belegt eine 
spätere Anzeige, in der er Filme mit »Prinzessin Chimay, Mlle. Held, Duver­
nois,11Titi Sidney und Hunderte anderer, graziöser, interessanter, picanter 
Damen in reizvollster Decostümirung« anbot. 16 

Bei dem erwähnten Electrical-Edison-Theater handelte es sich nicht, wie 
man annehmen könnte, um einen Kinematographen, sondern um ein elek­
trisch betriebenes Theater unbekannter Größe, in dem Naturerscheinungen 
wie »Sonnen-Aufgang, Gewitter mit Donner, Hagel, Blitz, Regen, Regenbo­
gen, Sonnenschein, Alpenglühen, Abendroth, Mond und Sterne realistisch 
dargestellt werden« - eine Anzeige von Foersterling von Ende 1896 hat uns 
eine Abbildung überliefert (Abb. 2). Diese Schaustellung war bereits als »sce-
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nisch electrisches Theater« ab dem 26.Juni 1896 auf der Berliner Gewerbeaus­
stellung als »grösste Sehenswürdigkeit der Weltausstellung Chicago« zu se­
hen, wo sie als »Ein Tag in den Alpen« angepriesen wurde.'7 

Eine kleine Bühne ist aufgeschlagen und nachdem der Zuschauerraum verdunkelt 
worden ist, geht der Vorhang in die Höhe. Zunächst sieht man nichts, es herrscht 
dunkle Nacht. Allmählich wird es heller und man erblickt die Umrisse einer Alpen­
landschaft, in deren Vordergrund eine Brücke über eine tiefe Schlucht führt. Der 
Tag graut, es wird immer heller, kleine Figuren werden über die Brücke gezogen 
und stellen Menschen und Thiere vor, dann zieht sich ein Gewitter zusammen, es 
fängt an zu donnern und zu blitzen und kracht gewaltig, das Wetter verzieht sich, 
die Alpen versuchen, bei Abendbeleuchtung zu glänzen, der Abend selbst bricht 
an, die Sterne erstrahlen am Himmel und ein ziemlich ramponirter Mond geht auf. 
»Der Tag in den Alpen«, der den Vortheil hat, daß er von sehr kurzer Dauer ist, hat 
sein Ende erreicht und mit ihm die famose Vorstellung, für deren Besuch man mit 
Chicagoer Unverfrorenheit 50 Pfg. verlangt.' 8 

Der negative Tenor dieses Berichts aus der Vossischen Zeitung läßt vermuten, 
daß diese Art der mechanischen Unterhaltung damals schon als überholt an­
gesehen wurde, was Foersterling aber nicht davon abhielt, diese Schaustellung 
zu übernehmen - wenn er nicht selbst die Vorführung auf der Gewerbeaus­
stellung organisiert hatte. In seinem Ausstellungsraum in der Mauerstraße be­
warb er das »Electrical American Scientific Edison-Theater« vom 24. Novem­
ber bis zum 21. Dezember als »Ein Tag in der Schweiz«.'9 Auch hier setzte 
Foersterling wieder auf seine bewährte Werbetaktik, seine Unterhaltungsge­
räte durch die Verbindung mit Amerika und Edison zu nobilitieren. Kein hal­
bes Jahr später, am 29. März 1897, bot er das Edison-Theater zur öffentlichen 
Versteigerung an - der »vorzügliche Cassenmagnet« war endgültig zum La­
denhüter geworden.20 

Eine weitere bemerkenswerte Bild-Anzeige von Foersterling erschien ab 
Mitte September 1896 ebenfalls im Artist und im Komet." Sie zeigt einen 
schon älteren Vorführer -vielleicht Foersterling selbst? - im besten Anzug an 
einem Kinematographen, der in einer Art Photomontage den bunten Bilder­
reigen dieser »sensationellsten Schaunummer der Gegenwart« projiziert. Sie­
ben Bilder werden präzise wiedergegeben, von denen einige zum Repertoire 
des frühen Kinos gehörten, so daß anzunehmen ist, daß der Zeichner sich auch 
die anderen Sujets nicht ausgedacht, sondern sich an einem geschlossenen 
Film-Programm orientiert hat. Das erste Bild entfaltet eine schwer zu deuten­
de exotische Szenerie mit aufgeregt streitenden schwarzen Soldaten, dahinter 
ein Strauß und zwei Marabus - vielleicht eine Aufnahme aus einer Völker­
schau. Dann die Ankunft eines Zuges mit den ein- und aussteigenden Reisen­
den und eine leicht groteske Badeszene, in der sich auf einem Steg neben ei­
nem dickbäuchigen und einem langen, hageren Mann auch junge Damen 
tummeln, während zwei junge Männer einer Frau nachblicken, die kopfüber 
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Abb. 3. Der Komet, Nr. 599, 12.9.1896 

ins Wasser springt. Schließlich ein Derby-Rennen, fünf Cancan-Tänzerinnen, 
ein Angleridyll sowie eine komische Szene mit einer Frau, einem apportieren­
den Hund und einem Polizisten. »Packend! Pickant! Interessant! Lehrreich!« 
inseriert nun Foersterling den Kinematographen und bringt so die wesentli­
chen Schauwerte des frühen Kinoprogramms wie Spannung, Erotik, Informa­
tion und Belehrung auf den Punkt (Abb. 3). 

Die Zeichnung selbst ist so modern wie das neue Medium und die dadurch 
eingeführte neue Sinneserfahrung. Der Bildaufbau vermittelt einen dynami­
schen und simultanen, ja futuristischen Gesamteindruck, der die Erfahrung 
der lebenden Photographie präzise ausdrückt. Die verschiedenen Lichtbahnen 
mit den Einzelsujets sind nicht exakt voneinander abgesetzt, sondern gehen 
ineinander über und evozieren so ein ganzheitliches Bild-Erlebnis, wie es der 
Besucher eines Kinematographen im Jahre 1896 gehabt haben mag. Alle Sujets 
sind als Momentaufnahme aus einer noch andauernden Bewegung erfaßt. Auf­
fallend auch, daß der Zeichner großen Wert auf die Wiedergabe der von unter­
schiedlichen Seiten einfallenden Schatten legt und damit die in den zeitgenös­
sischen Kritiken hervorgehobene plastische Wirkung der »Films« betont. Die 
technische Bedingtheit dieser Bilderflut wird nicht verschwiegen; der Opera­
teur wird als seriöser Wissenschaftler porträtiert, der mit einem eher unschein­
baren und offensichtlich leicht zu bedienenden Gerät eine ganze Welt erste­
hen läßt. 
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Vorführungen der lebenden Photographien waren schon 1896 keineswegs 
stumm, sondern wurden häufig mit dem Phonographen als zusätzlicher 
Jahrmarkt-Sensation zu einer »kinematographisch-phonographischen Glanz­
Nummer« kombiniert.22 Noch deutlicher wird die Präsentation des Kinema­
tographen im Kontext eines Multimedia-Spektakels in der letzten Foerster­
ling-Anzeige mit diesem Bild-Motiv in Der Komet Nr. 614 vom 26. Dezember 
1896: »Man führt die Bilder[ ... ] rück- und vorwärts vor und füllt die Pausen 
durch mikroskopische Vergrößerungen aus, wodurch der wissenschaftliche 
Werth dieses sensationellen Schaustückes bedeutend gehoben wird. Zur Be­
gleitung durch Deklamation, Rezitation oder Orchester-Musik bedient man 
sich neuerdings des reizenden leichten >Ediphone Phonograph<.« 

Foersterlings Rolle als einer der führenden frühen Kinematographen-An­
bieter - neben Georg Barding, A. Hesekiel, Oskar Messter, M. Mosich, Ro­
main Talbot, Philipp Wolff- ist erst ansatzweise erforscht. Die von ihm gelie­
ferten Kinematographen »Edison's Ideal« waren in Europa weit verbreitet. 
Dieser Geschäftszweig war aber offenbar nur ein (kleinerer?) Teil seines Un­
ternehmens, das vor allem auf elektrische Artikel und Apparate insbesondere 
für Schausteller ausgerichtet war: »Elektrische Velolampen. Equipagen-Be­
leuchtung und elektrischen Theaterschmuck. Sämmtl. Apparate für X-Strah­
len. Phonographen, Graphophone. Elektrische und Blitz-Anzünder. Trocken­
Akkumulatoren. Elektrische Scherzartikel« - das war Foersterlings Palette 
Anfang 1896.2 3 Zu seinen Kunden zählte er die »bekanntesten Künstler, Komi­
ker u. Chansonetten«, die sich bei ihm mit »electrische(r) Effect-Beleuchtung 
mittelst leichten, trockenen Taschen-Accumulatoren und Mignon-Glühlämp­
chen (Gürtel, Diadem, Glatzen, Nasen, Augen)« eindeckten.24 Mitte 1897 er­
gänzte er sein Angebot um den »Kinetograf in der Westentasche«,2 s offenbar 
Abblätterbüchlein, sowie um seinen gesetzlich geschützten Sciopticon-Scene­
tograph: »Der Sciopticon-Scenetograph projicirt stehende Bilder, lebende Bil­
der, vorwärts, rückwärts, endlos, Farbenspiele, microscopische Präparate, be­
leuchtet Serpentintänzerin etc. etc., man kann mit ihm selbst photographische 
Aufnahmen actueller u. stehender Scenen machen und ihn als Copir-Apparat 
benutzen.«'6 Immer wieder griff Foersterling die neuesten und modernsten 
Erfindungen auf, wie etwa die Marconi-Telegraphie.27 Denkbar, daß er als Ki­
nematographen-Anbieter am Gemischtwaren-Charakter seiner Firma schei­
terte. Foersterlings Rezept, erst mit Erfolg gekrönt, mit graphisch interessan­
ten, marktschreierischen Anzeigen den Schaustellern die jeweils neuesten 
technischen Sensationen in guter Qualität zu Niedrigstpreisen anzubieten, 
hatte sich überlebt. Die rasante Ausbreitung des Kinematographen und der 
damit einhergehende wachsende Bedarf an Service-Leistungen und immer 
neuen Filmen verlangte nach Spezialwerkstätten und spezialisierten. Fach­
händlern, die ein breites Angebot für die unterschiedlichsten Anwendungen 
bereithielten. Um 1900 gab Foersterling sein Unternehmen auf. 
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